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Amtlicher Theil.
^ Der Ackerbauminister hat den Bergmeister der
!°ergdirettion in Id r ia , Johann Vnsek. zum Adjuncten
lm Status dcr Bergbehörden ernannt.*

Am 10. Juni 1879 wurde in der t. l. Hos - und Staats.
druckcrei in Wien das XXX, Stück des Rcicy^rschblalles.
borläufiss blos in der dentfchen Ansssabe, ausgegeben u„d vcr-
lcndct,

Dasselbe enthält unter . ^ ^ . >
"r, 76 die Verordnung der Minister der Insliz und der Fman-

zcn vo,n 14. Mai 1«?« inuctreff der Competenz dcr Steuer
amter bei Dnvchsilhruna. l'on Rcalexecnlioncn zur Ein
bringunc, rncksländiger Gebühren von Nech!sa,rschästen,

.,, Uiluudcn, Schristcil'und Amtshandlungen;
^r. 7? dns Gcsel, vom !i0. Mai 187!̂ , betreffend die Errich.

tung des Friedrich (Äraf Thun-Hohenstein'schen Pecuniar-
«, Iidciconnnisses;
"r . 78 das Gcsct.i uom 20. Mai 1879, wodurch die Bewilligung

zur Vereinignng der Realitäten Älbigowa, Wysola und
Kraezlowa aluigowsta mit dem Lancntcr gräflich Potocti-

«, schen Fidcicommisfc in Galizicn ertheilt wird;
^r. ?!) das Gcsel, uom 2<>, Mai 1879, betreffend die Anwcn-

dung des 5 5 des wescheö vom <! April 187U (N, G. Äl.
Nr . l2 ) zuin Schuhe des Bnef- und Schristengehcimnisfcs

m ans Fälle der Dcslnfk'ienmg r>on Briefen^
"r. 8o das Ocsch voni 27. Mai 1«?!1, betreffend die Begimstl-

guna der ans Anlaß des sünfundzwaiizigsten Jahrestages
der Vcrittählnnn Sr. Majestät des Kaisers errichteten

n. Stislnnaen riiclsichllich der Steiupel- nud Hcbuhreiipslichl;
^lr. 81 das Osseh vom 27. Mai 18?'̂  über die Vermchernng
<n Von unbeweglichem ^matscigenthumc;
"r. 82 die Arrurdnung des Miniftrrinuls des Innern ,m Ein^

vernchmell mit dein Ministerium für Cnllns und Untrr^
richt vom :«1 Mai 187!», betreffend ncnc Acstinlmungcn über
die Aufnahme von Pratticantcn siir den Staatsbaudienst,
die Erlangung einer besoldeten Anstellung in demselben

n, und die Prüsnng für den Etaatsbaudienst;
^ l - 8!j die Verordnung des Finanzministeriums uom 1. I u m

1870 wegen Aehündluug der Ncctisicicr.Apparate bei dcr
Pauschalierung dcr Branntweinsteuer nach der Leistnngs
sllhigleit deS Maischraulncö. ^. . <« .

^ ' („Wr, ^ l g . " Rr. 1»3 vom 10. Juni 187».)
* Wegen unvollständiger Publication in dcr k. l. „Wiener

Heilung" vom 10. d. M, wiederholt.

Nichtamtlicher Theil.
Z u r Lage.

Zeitlicher als sonst scheint diesmal die „todte
Saison" bei uns ihren Einzng halten zu wollen. Com-
binationen über Zeitpunkt und Ziel des Einmarsches
Unserer Truppen in das Paschallk von N o v i b a z a r
und Dismssioneu über die bevorstehenden Neuwahlen
sür den Reichs r a t h , das sind so ziemlich die ein-
zigen wichtigeren Gegenstände, mit welchen sich dermal

die gesammte heimische Presse befaßt. Wol ist im
gegenwärtigen Augenblicke noch der ungarische Reichs-
tag versammelt, allein seine Tage siud bereits gezählt,
und sobald nur der gegcuwärtig auf dcr Tagesordnung
befindliche Gesetzentwurf über das zu gründende Kredit-
institut für Klciligrundbcsitzcr erledigt sein wird, dürfte
anch jenseits der Leitha die Acra des parlamentarischen
Stillebeus in ihre Rechte treten, vorausgesetzt, daß
nicht etwa dcr um die Mitte dieses Mouates zusam-
mentretende kroatische Landtag dnrch hochpolitische De-
batten, etwa über die Einverleibung der Militärgrenzc,
einen Strich durch diese Rechnung macht. Trif f t diese
letztere Eventualität nicht ein, und find ciumal dir
Wahleu für deu Reichsrath vorüber, dann wird wol
das öffentliche Leben in der Gefammtmouarchie für
längere Zeit Siesta halten.

Hinsichtlich des Zeitpunktes für die in Ausficht
genommene Bcfetzuug dcr drei iu der Convention mit
dcr Pforte namhaft gemachten Positionen am L i m -
f lusse fehlt derzeit jede bestimmte Augabe, nnd alles,
was in dieser Richtlmg von Wiener Blättern vor-
gebracht wird, beruht mehr oder minder auf leerer
Muthmaßung. Thatsache ist blos, daß die Regierung
die bestimmte Absicht hegt nnd auch bereits die ent-
sprechenden Vcrhanoluugeu eiugclcitct hat, die erwähnte
Action im geeigneten Momente ins Werk zu fetzeu.
Dieser geeignete Zcitpunkt wird — wie das „Präger
Abendblatt" versichert — dann getommen sein, wenn
die im Artikel 7 dcr Convention mit dcr Pforte vor-
gesehenen Vcreiubaruugeu mit deu türkischen Bevoll-
mächtigten über die Unterkunft uud Vcrproviauticruug
uuscrer Truppen beendet und damit die entsprechenden
Garantien gewonnen sein werden, daß die Besetzung
mit möglichst geringem Aufwande an Truppeu uud
Geld von unserer Seite durchgeführt werden kann. Zu
einer Forcierung dieser Angelegenheit liegt um so
weniger ein Grnnd vor, als die Pforte ihre Be-
mühungen, die Arnautenchcfs zur Unterwerfung zu
bestimmen, mit Erfolg fortsetzt, und die Vorschicbuua
unserer bereits an dcr Südgrcnzc Bosniens aufgestellten
Truppen nicht ohne vorhergängige Vorkehrungen hin-
sichtlich der Erleichterung dcr Communication erfolgn
lann. Is t aber einmal die Besetzuug von Priboi Bielo-
polje uud Priepolje durchgeführt, dann wird, falls
diefe Action, wie zu erwarten, in friedlicher Weise
stattgefnnden, der Zeitpunkt gekommen sein, cinc wei-
tere Herabmindcrung dcr znr Zeit in Bosnien nnd dcr
Herzegowina befindlichen Occupationstruppen ins Auge
zu faffen.

Die W a h l a c t i o n betreffend, wäre zunächst dcr
von allen Seiten bestätigten Meldung zu gedenken,
wonach die Regierung in bestimmter Weife den Wuusch

ausgesprocheu hat, es möge den Wählern nach jeder
Richtung die Freiheit der Entschließungen gewahrt
bleiben und namentlich alles vermieden werden, was
als eine Beeinflussung des Abstimmungsresultats ae-
deutet werdeu könnte. Sie wi l l eben, daß die Gesm-
nnng der Bevölkerung unverfälscht zum Ausdrucke ge-
lange, damit auf dein neu gewählten Abgeordneten-
Hause auch nicht dcr Schatten des Verdachtes ruhe, es
verdanke irgend welcher Pression vonseite der Regie-
rnngsorgane seine Zusammensctzuug. Die Wählerschaft
möge, srci vou jedcm Druckc, die Männer ihres Ver-
trauens namhaft machen uud durch die Art ihrer
Stimmenabgabe den Beweis erbringen, daß sie poli-
tische Reise genng besitzt, um sich nicht durch leere
Schlagworte blenden und in der richtigen Erfassung
dcr Aufgaben der künftigen Reichsvertretung irre-
führen zu lassen. Selbst auf die bloße Aufstellung
eines Regierungsprogramms, das doch von leiner Seite
als ein unerlaubtes Prcssiousmittcl angefochten wer-
den könnte, hat das Ministerium verzichtet, auf daß
auch der Scheiu irgend welcher Becinfluffuug mancher
Wählertreise vermiedeu werde. Damit hat das Kabinet
seiner Achtung vor dcn parlamentarischen Institutionen
und Gepflogenheiten uud feinem Vertrauen in den ge-
sunden Sinn uud das richtige Urtheil der Bevölkerung
einen unzweideutigen Ausdruck gegeben. An den Wählern
wird c» nuu licgeu, dicfes Vertrauen zu rechtfertigen
und durch die Wahl gewisscuhaftcr, patriotisch ge-
sinutcr und übcrzcugungst>cuer Vertreter dru Beweis
zu liefern, daß sie wie die Regierung keine höhere
Aufgabe kennen, als für das Wohl und das Gedeihen
des Gesammtvaterlandes einzustehen.

Was fönst noch au Thatsacheu uud Nachrichten
zur Tagesgefchichte vorliegt, beschränkt sich auf han-
delspolitische und wirtschaftliche Verhältnisse, in wel-
cher Beziehuug die bereits für die nächste Zeit bevor-
steheudeu Haudelsvcrtragsverhandlungcn nut Serbien
das meiste Interesse in Änsprnch nehmen. Man glaubt,
daß dieselben einen verhältnismäßig glatten und gün-
stigen Verlauf nehmen werden, nachdem durch die
vorhergegangene Vereinbarung dcr diesseitigen und der
ungarischeu Regierung die Bedingung für ein ein-
müthiges und nachdrncksvollcs Auftreten uufercr Dele-
gierten geschaffen und damit Serbien der letzte Vor-
wand zur Verschleppung der ganzen Angelegenheit be-
nommen worden ist.

Die Intervention Deutschlands in der egypti-
schen Frage.

Das unvcrmuthete eutschiedene Eingreifen Deutsch-
lands in die cgyp t i schc K r i s i s hat in Frankreich
begreifliche Scnfation erregt. Auf die erste Nachricht

Imilleton.
Alera oder auf dunklen Wegen.

Roman von Ed. Wagner.
(Fortsetzung.)

Lady Wolga's Blick war auf die Familienloge
^heftet. Der Ausdruck der Hoffnnng uud Heiterkeit
!""r aus ihrcn, Antlitz geschwunden nnd hatte dem
A Mißstimmung nnd 'Euttäuschuug Platz gemacht,
^"as hatte sie zu sehen erwartet? Welche Hoffnnng
Mtte sie nach Mont Heron gebracht in einer so stür-
"üschcn Mcht? Sie begann zu denken, daß sie thöricht
^wcsen war, daß sic sich von cincm Blendwerk hatte
geleiten lassen, und ihre Lippen znckten im Unwillen^
" e r sich salbst.

Aber was war das? Ein beweglicher Schatten
!^tcr den anderen Schatten da oben in dem Kirchcn-
"l lhl? Vielleicht war es nur cinc lcise Bewegung
rmes Gegenstandes, infolge eines Luftzuges entstanden;
s ? stand jemand an dem mit reicher Vcrziernug vcr-
' ^neu Hintergrund der Loge?
„ Lady Wolga's Herz stand still, und mit angehalte-
'em Ath^ln starrte sie nach der Stelle, wo sie glanbte,
c^as sich bewegen gesehen zu haben, uud ihre Augen
M e n das Dnnkel zn durchdriugen. Aber sie unter-

s,'^o nichts als dunklere nnd lichtere Stellen. Als
^ "lerttr, daß Lord Montheron über ihr seltsames
Hve ige i l „,,h i ^ „ begierig nach cincr Stelle gc-

Mcten Blick sich zu wundern begann, antwortete sie
dev ^"^ ' . wie Glockenton durch die Kapelle schallen-
" st imme:

„Sie sagen, daß Sie mich als Ihre Braut bc-
trachteu, Mylord. Es ist wahr, daß ich Sie zu heiraten
versprochen habe, aber nur uuler ciuer Bediuguug."

„Uuter welcher Bedingung?" fragte der Maranis,
durch ihr seltsames Wesen in Verwirruug gebracht.
„Sie trugcu mir anf, zum Vcwcife meiner Ergeben-
heit Lord Stratfords Namcn wieder herzustellen. Aber
eine solche Bedingung hat keinen Werth. Er war
schuldig; ich schwöre es. Seiu Name kann nie wieder
hergestellt werden."

„Es muß sciu! Es soll seiu!" rief Lady Wolga
leidcuschaftlich, uud ihr Blick schweifte wieder nach
jener Stelle. „ Ich habe nie, auch nicht eiueu Augen-
blick, an meines Gatten Schnlo gcglanbt, nnd seine
Unschuld mnß bcwicscn wciden!"

„ Ihres Gatten? Sie vergessen, daß Sie von ihm
geschieden sind."

„Und Sie vergessen, daß ich zu dieser Scheidung
gezwungen wurde. Ich sagc Ihucn. Roland Ingcstrc,
daß ich »lit Freuden Heimat, Rang, Reichthum nnd
alles aufgcbcn uud Lord Stratford folgen würde,
weuu er am Leben wäre nnd mich noch licbtc, nach-
dem ich ihm so lange falsch nnd treulos scheinen
mnßte! Lieber möchte ich das Weib dicscs verstoßenen
Märtyrers sein — dieses verkannten, unschuldigen
Mannes, als die Braut eines Kaisers!"

Eiu Laut wie ciu halb unterdrückter Seufzer
durchdraug dcu ödeu Raum.

„War das dcr Wind?" fragte dcr Marquis.
„Es war der Wiud, weuu es nicht die Geister

dcr Ahueu dieses Hauses sind, welche auferstehe,,, um
sich mit mir znr Rechtfertigung Lord Stratfords zu
verbinden," fagte Lady Wolga feierlich.

Dcr Marquis erbebte und wurde bleich. Er hörte
eiuigc Sekunden anf dcn tobenden Sturm.

„Sie habeu mir das alles fchon gesagt. Wolga,"
sprach er, plötzlich anf den abgebrochenen Gegenstand
zurückspringend. „Gott sei Dank, daß Ihnen die Ge-
legenheit zu ciuem so thörichten Schritt nicht geboten
wird. Wenn Lord Stratford jcmals in England er-
fcheineu sollte, wird er bald entdeckt uud eiugekerkert
werden, um seiue über ihn verhängte Strafe zu er-
lciden. Dic Nachforschungcn nach ihm sind niemals
eingestellt worden, obwul sein Tod aus Amerika ge-
mcldct wurde. Gcheimpolizisteu laucru auf alle,, Plätzen
des Lauocs auf ihn, besonders in London. Wenn er
in England ist, kann er unmöglich dem Arme der
Gerechtigkeit entgehen, — doch ich bin überzeugt, daß
er todt ist."

„Wenn er lebte," bemerkte Lady Wolga, „würde
ich alles hingeben, was ich besitze, um ihn noch ein-
mal zu schen, noch einmal seine Stimme zu hören
uud ihm zn sagen, daß ich niemals an ihm zweifelte,
daß meine Liebe uud meiu Vertrauen zu ihm niemals
wankend wurden. Obgleich ich von ihm geschieden bin,
habe ich nie aufgehört, mich als sein Weib zu be-
trachten uud auf ciuc Wicdervercinigung mit ihm zu
hoffen, wenn nicht in dieser Wclt, so doch in einer
andern, wo alles Unrecht seine Vergeltung erhält."

Der Marquis wurde unruhig uud biß sich auf
die Lippe,,. .

»Solche Empfindungen mögen einem Schulmad-
chcn geziemen, nicht abcr einer Fran von Welt, wie
Sie es sind, Wolga," sprach cr ernst. „ Ich wi l l d,ese
Antwort nicht als cinc cndgiltlge Entscheidung an-
nehmen; denn ich habe ein Recht an Sie, welches ich
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hievon ist die mehr oder weniger offiziöse Presse Frank-
reichs in einen förmlichen Jubel ausgebrochen. Erst
hinterher begann man in Paris sich zu fragen, welches
Interesse Fürst B i s m a r c k wol haben könnte, um sich
so direlt in die egyptische Angelegenheit einzumengen,
bei welcher kein deutsches Interesse wesentlich enga-
giert erscheint. Seitdem fassen die politischen Kreise in
Frankreich die neue Wendung dieser Angelegenheit
nicht ohne einige Unruhe ins Auge, und auch in Re-
gierungskreisen scheinen trotz deren nicht in Abrede zu
stellender äußerlicher Ruhe gewisse Besorgnisse über
die Natur und Ausdehnung der Intervention des
Fürsten Bismarck in Egypten vorzuwalten. Man
schreibt mit Bezug hierauf der „Pol . Korr." aus
Paris, 8. d. M . :

„Die Haltung Deutschlands, welches in diesem
Augenblicke in der egyptischen Frage eine leitende
Rolle spielt, indem es Frankreich und England nahezu
beiseite schiebt und im Einvernehmen mit Oesterreich
und Ital ien vorgeht, hat das französische Publikum in
eine schlechte Laune gegenüber dem Kabinet Beacons-
field versetzt, welches durch seine Zurückhaltung es
dem deutschen Kanzler ermöglichte, die Fahne des
europäischen Rechtes in die Hand zu nehmen. Un-
zweifelhaft ist M r . Waddington im Grunde mit Lord
Salisbury einig; aber abgesehen von vielen wichtigen
Details, bezüglich deren noch kein Einvernehmen be-
steht, ist das Einverständnis selbst kaum mehr als
eine Transaction, eine Resultierende zweier Kräfte,
die nach verschiedenen Richtungen wirken. Seit der
Stellungnahme Deutschlands hat Frankreich in seine
Action etwas mehr Leben gebracht, und nachdem dies
das unsichere, zwischen Frankreich und England müh-
selig hergestellte Gleichgewicht bedrohen könnte, kommt
Lord Salisbury, um zum zweiten male selbst mit
M r . Waddington zu conferieren. Die egyptische Frage
ist vor allem eine französische und englische Frage;
auch wil l sich Frankreich nicht durch Deutschland in
die zweite Reihe drängen lassen. Wenn das Kabinet
von S t . James daran dächte, von gewissen Anerbie-
tungen des Fürsten Bismarck zu profitieren und Egyp-
ten zu occupieren, so könnte das französische Kabinet
aus dieser egyptischen eine europäische Frage machen,
allein insolange diese Befürchtung nicht existiert, wird
es Frankreich vorziehen, sich — immer seine eigene
Haltung acceniuierend — separat mit England zu be-
nehmen. Dies erklärt die herzliche Begegnung der
Konsuln Tricou und Vivian in den Gewässern voll
Alexandrien. Die Ernennung von französischen und
englischen unabsetzbaren General«Eontrolleuren ist als
vom Khedive angenommen anzusehen. Allein man darf
nicht darauf rechnen, daß England nun mit weniger
Langsamkeit als früher zu Werke gehen werde. Der
erste Lord der Admiralität, M r . Smith, erklärte es
gestern auf einem Bankette mit den Worten: „Wi r
sind nicht geneigt, mit Uebereilung vorzugehen; wir
werden ruhig den Weg verfolgen, welchen wir zu
nehmen beschlossen haben." Hier bedauert man dies
lebhaft und wiederholt es den Engländern im Hinblick
auf die deutsche Intervention immer wieder, daß man
das Eisen schmieden müsse, so lange es warm ist.

Fürst Bismarck hat sich durch das falsche Prinzip
der Nichtintervention, welches den Lord Beaconsfield
zu inspirieren scheint, nicht aufhalten lassen, eine sehr
entschiedene Haltung gegenüber dem Khedive anzu-
nehmen. Sicherlich hat er recht, die etwaigen dentschen
Interessen in Egypten energisch zu vertheidigen. Wenn
er blos die Zahlung der den deutschen Gläubigern

Egyptens gebührenden Zinsen und die Ausführung
der von den gemischten Tribunalen zugunsten von
Deutschen geschöpften Erkenntnisse wi l l , so ist dies ganz
gut und nichts dagegen einzuwenden. Wenn er wei-
ters die Zahlung des seinen Nationalen zukommenden
Antheils der schwebenden Schuld fordert, so arbeitet
er auf den Bankerott Egyptens hin, und das könnte
das politische Interesse der Mächte wie die Zuknnft
dieses Landes gefährden. Die Inhaber der schwebenden
Schuld verdienen keine solche Berücksichtigung zum
Nachtheile der Inhaber der consolidierten Schuld.

Wenn aber Deutschland, wie es in einem Ber-
liner Briefe der „Politischen Korrespondenz" heißt,
die egyfttischen Angelegenheiten der Inrisdiction ganz
Europa's unterstellen wil l , in dem Sinne, daß man
in Kairo ein Mosaikministerium einsetzen würde, in
welchem jede Macht durch ein Mitglied vertreten
wäre, so werden Frankreich und England einer solchen
Combination opponieren, welche, gleichsam zum Ver-
gnügen, einen Herd unentwirrbarer Schwierigkeiten
schaffen würde. Die deutschen, österreichischen und
italienischen Interessen, — so argumentiert man in
den politischen Kreisen Frankreichs — so berechtigt sie
auch seien, sind nicht so bedeutend in Egypten, um
auch nur die Elltsendnna. nnabsetzbarer Generalcontrol-
leure, wie für Frankreich uud England, zu motivieren.
Deutschland, Oesterreich und Ital ien vermögen ihre
Interessen in ausreichender Weise zu unterstützen, indem
sie die bestehenden Verträge, die Eapitulationen uud
die Rechte anrufen, welche ihnen die Gerichtsreform
an die Hand gibt. Was kann nun Fürst Bismarck von
seinem drohenden Schritte hoffen? Der Khedive ist
überzeugt, daß er nicht in Deutschland, sondern in
Frankreich und England Geld findet. Er meint auch,
daß Deutschland ihn nicht nm einiger Gläubiger willen
bekriegen werde. Es ist also kein Wunder, daß er
Widerstand leistet."

Der Aufstand in Algerien.
Ueber die Empörung im Aurös in A l g e r i e n ,

welche sich nach den neuesten telegrafischen Meldungen
immerhin ernster zu gestalten scheint, als man an-
fänglich in Paris annahm, erhält der „Globe" aus
Afrika folgende Telegramme: Vatna, 6. Juni . Die
Bewegung ist durch die Predigten eines Fanatikers
von der Bruderschaft der Khuans, der sich Scherif
(Abkömmling des Propheten) nannte, angestiftet wor-
den. Visher haben sich nur zwei Stämme erhoben,
und zwar zunächst gegen die einheimischen Häuptlinge,
denen sie zum Vorwurfe machen, daß sie sich gegen
den Koran versündigten, indem sie mit den Ungläu-
bigen paktierten. Morgen (Samstag) rückt von hier
eine Colonne voll 3000 Mann aus, um die Auf-
rührer, die sich 00 Kilometer östlich von Vatna befin-
den, sofort anzugreifen.

T u n i s , 6. Juni . Dieselbe Bewegung wie in
Algerien herrscht auch in der Regentschaft und rührt
von den Umtrieben der Khuans her, die gleichzeitig
in Tripolis, in Tunis, in der Provinz Eonstantine
und in Marokko ihr Wesen treiben. Ein aus dcm
Gebiete von Tripolis gekommener Scherif, der Bru -
derschaft der Khuans von Sid i Muley - Tercb, deren
Oberhaupt Sidi-es-Snussi ist, angehörig, durchzog die
Dörfer von Nefzaun und predigte den heiligen Krieg
gegen die Christen und die Empörung gegen die den-
selben ergebenen musclmanischeu Edlen. Auf den
Ruf dieses Fanatikers griffen die Araber zu den

nicht preisgeben werde. Seit Jahren habe ich Sie ge-
liebt, und Sie haben mir stillschweigend Hoffnung ge-
macht. Ihre heutige Anwesenheit hier ist die größt-
möglichste Aufmunterung. Ich liebe Sie von ganzer
Seele. Ich lege mein berz zu Ihren Füßen. Sie
können, Sie dürfen es mcht von sich stoßen!"

Des Marquis' Augen fuukelten in Liebesglut
und innigem Verlangen; doch bemerkte dies Lady
Wolga nicht. Sie beobachtete noch immer die Schatten
in der Ferne.

„Wir wollen diese Sache nicht weiter besprechen,"
erwiderte sie mit ruhiger Würde. „Meine Gäste ver-
lassen mich morgen, Marquis, ich aber habe mich ent-
schlossen, noch eine Woche länger i l l Clyffebourne zu
bleiben."

„Ein rascher Entschluß! Werden Sie allein bleiben?"
„ M i t meinem Haushalt und ohne meine Gäste.

Nach so vielen aufregenden Vergnügungen sehne ich
mich nach Einsamkeit und Ruhe. Ich liebe es, des
Abends an den Klippen spazieren zu gehen," und sie
wandte ihren Blick von dem Kircheustuhl zu dem
Marquis und sprach ganz unbefangen, „und ich gehe
stets allein. Ich kümmere mich mcht einmal um Wind
und Regen. Das Rauschen der See und die Abend-
kühle wirken beruhigend uud wohlthuend auf meinen
Geist —"

Der Marquis schüttelte den Kopf.
„Klingt Ihnen das zu romantisch? M i r ist

es manchmal, als ob mein Herz, wiewol es so vielen
Kummer erfahren, noch jung lst wie vor achtzehn
Jahren," und sie zwang sich zu einem leisen Lächeln.
«Nächste Woche aber werde ich nach London gehen."

„Ich hatte beabsichtigt, morgen zur Stadt zu
fahren," sagte der Marquis. „Wenn Sie jedoch blei-
ben, bleibe ich auch. Haben Sie aber auch daran
gedacht, daß wir i l l der nächsten Woche Regen und
Sturm höchst wahrscheinlich im Ueberfluß haben
werden?"

„Was kümmert mich das Wetter! Ich bleibe
noch eine Woche," erwiderte Lady Wolga bestimmt.
„Ach, unsere Freunde werden sich über unser langes
Verweilen hier wundern. Lassen Sie uns zu ihueu
gehen."

Als Lady Wolga sich zum Gehen umwandte,
glaubte sie, daß sich die schwere Gardine des Kirchen-
stuhles leise bewegte, weshalb sie sich noch einmal
rasch umsah. Da aber alles still und unbeweglich
blieb, schritt sie langsam der Thür zu, dicht gefolgt
vun Lord Monthcrun. Als sie durch die Ruineil
gingen, fragte sich Lady Wolga, ob der Zweck, der
sie nach Mont Heron geführt, erreicht sein mochte.
Hatte ihre Ahnung sie falfch geleitet, oder hatten
andere Ohren, als die Lord Montherons, ihre Er-
klärung gehört? Sie würde viel darum gegeben
habcn, hätte sie Gewißheit erlangen können. Und
wenn ihre Worte gehört worden waren, was Würde
dann geschehen? Sie dachte unwillkürlich an den
Hausierer in den Klippen, und der Ton seiner Stimme
klang in ihrem Innern nach. Hattc eine wunderbare
Aehillichkeit sie getäuscht? Wer war jcuer fremde
M a n n , dessen Stimme sie so gewaltig erschüttert
hatte?

(Fortsetzung folgt.)

Waffen und verweigerten dem Bey von Tums mr
Steuern. Auf die Kunde von dieser Empörung er-
ließ die tunesische Regierung an den Gouverneur
von Djerid, S id - Muhammed ben Mrabet, den He-
fehl, die Leute vou Nefzaun zu züchtigen, ^w-
Muhammed lieferte den Aufrührern mit 1200 Ultann
regulärer Truppen ein Gefecht und schlug ste m o»c
Flucht, wobei er selbst 30 Mann verlor.

T u n i s , 6.Juni abends. Man meldet aus M m r
Quelle, daß der große Saharastamm der Uled-V,^
Scheikh-Scheraga'sowie die Tnaregs sich anschMM,
in das Land einzubrechen. I n der Umgebung m»
Bey ist man von dem Zusammentreffen dieser "
Hebungen in der ganzen Saharagegcnd von " ' W "
bis zum Atlantischen Ozean einigermaßen beunrUWl.
Viele Leute glauben, daß diese Bewegung " "nem
gewissen Zusammenhange mit der neuen Polml oe»
Vizeköuigs vou Egypten stehe, welche darauf avzlm,
das arabische Nationalgefühl gegen die Europäer aui^
zuHetzen. Man flüstert'sich ins Ohr, daß der E m M
einer europäischen Macht im Rathe des Vlzeiöingv
diesen Ereignissen nicht fremd sei, doch bedarf das or
Bestätigung. ^. ^

T a n g e r , 0. Juni . Der Kaiser von MarotN"
Muley-Hassan, hat mit einem ziemlich starken ̂ u i ^
pcncorps, mit Artillerie und Mltraillcuscn, die er v"
der französischen Regierung zum Geschenke eryalm
hatte, seine Hauptstadt verlassen, um die empmm
Stämme der Umgegend von Mequinez zu z"cW '
Mequinez ist die h'. Stadt von Marokko und der M l " ^
Punkt der Bruderschaft der Khuaus. . . .

Noch vernimmt der „Globe", daß der dernuM
französische Gesandte in Athen, Hevr Tissut, der "»'
seiner früheren Amtsthätigkeit her in Marokko w"
Bescheid weiß und eben in Frankreich weilte, in ein
besonderen Mission seiner Regiernug nach Tanger 9"
gangen ist. Offiziöser Meldung zufolge geht y "
Tifsot aber nicht nach Tanger, sondern nach TuMs.

Der Krieg in Südamerika.
Der Krieg in Südamerika wird am Ende dB

den europäischen Mächten, welche überseeischen H"" ,,
treiben, Veranlassung zur Intervention geben. D t t '
menschliche Art nnd Weise, wie die drei f e i n d n ^
Republiken den Krieg gegen einander führen, Nil"
allein schon hinreichen, dm europäischen Mächten e>
Vorwand zur Einmischung zu liefern. Die ^P lU" '
dehnen jedoch ihre barbarische Manier der ^
führung auch auf die Allgehörigen fremder ^ ^
aus. Die Zerstörung von Pisagna und andere'' ^
den Guanohandel mit kostspieligen Anlagen ^ ^ < ^
Häfen, ebenso wie das Bombardement des e^> ^
Konsulatsgebäudes und die Blockade des mel? ^
Europäern bewohnten Hafens von Iquique s^ . ^ce
in jedermanns Erinnernng. Nun meldete die " "Msse
Havas" vor einigen Tagen, Bolivia habe Kape/I^H
ausgerüstet, welche ermächtigt worden seien, auch" ,,
neutrale Flagge gedecktes feindliches Gut, selbst ^ ^
dasselbe nicht als Kricgscontrebande betrachtet we
könne, mit Beschlag zu belegen. Wenn sich b ^ M ^
richt bestätigt, so werden verschiedene europäische < " ^
insbesondere Deutschland, England und Frankre^). ^
nöthigt sein, gegen diese Piraterie Repressalien z ,
greifen. Allerdings fragt es sich, ob die herein U.^
Staaten von Amerika eine solche Einmischung . ^
als eine Verletzung der Monroe-Ductriu betrag
und Protest gegen dieselbe erheben werden- . . ĉ st

Wie der „Pal l Ma l l Gazette" gemeldet w " , '
die deutsche Regierung in dcr That bereits "c u) ' ,
haben, die Aufmerksamkeit der anderen " " ' " p " !^^
Regierungen alls die ungehörige und in gewissen o^, ,^
unmenschliche Weise, in welcher der Krieg "' c ^ t
amerika von den daran betheiligten Staaten 9 !^.^
werde, zu lenken und deren gemeinsame ^uter ^
in Anregung zu briugeu. Vom Kriegsschauplätze » ^
eine Depesche aus Lima vom 30. Apr i l : „ ^ ^
Daza, der Präsident von Bolivia, ist nut 1 " ' ^ .
0000 Mann bestehenden Armee in Tacha " " 6 " " ' jer"
Man glaubt allgemein, daß in kurzem cme co'"^Ma>
Bewegung ausgeführt werden wird, indem oie ^
Nischen Streitkräfte die Küste hinunter n l " > c u " ^ ^ ^
sich mit der peruanischen Armee in der Pro" ' ^ ^ ^ r
paca zu verbinden, während das peruamM ^ i ^ ^-^.
einer ähnlichen Richtung gegen Iqmque l " ! ! " ^en,
Es wnrde kein Versuch genlacht, Molleudo « . ' ^ 'Z
denn dies würde sehr bald das Schicksal ̂ , a u
getheilt haben." ^ . <^ . . i „ , , e enthält

Ueber die Sceschlacht be! I q u i q « e ^ ,
eine Depesche an „Lloyds" ^inzclhe'ten, welae ^ ,
bisher bekannten stark abweichen. Mch de D e ^ i M ,
richtet der Kapitän des englischen der
quoise" an die Admiralität am ^ ' ^ c h i l e n i s c h e "
Seekampf zwischen den peruanischen uud o e n " , ^ e
Fahrzcnqen am 21. stattfand. Die
"Esmeralda" wurde von dem per""uscheu ^ ^
fchiffe „Huascar" in den Grund gebohr, way ^
peruanische Panzerschiff '.I"dcpendeima lm ^ ^ . <
folaung des chilenischen Kanonenbootts „ ^
auf deil Grund gerieth und zum Wrack wuiv
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Ngesnemgkeiten.
Das Greisenalter.

(Schluß.)
. Betrachtet man die höchsten Altersklassen nach
oem Geschlechte, dann ergibt sich, daß dic F r a u e n
«verwiegen. Es finden sich nämlich unter de
Awuhnern im Alter von mehr als 00 Jahren 8 80
^ u w i i m Männer und 9-49 Millionen Frauen. Ueber
A ^ahre waren nach den letzten Zählungen 102,831
Menschen alt; unter diesen befanden sich 42,528 Män-
ner und 60,303 Francn. Noch entschiedener ist das
Übergewicht des weiblichen Geschlechts unter den
Mcnariern. M i t 100 Jahren und darüber fanden
V ln Italien 101 Männer und 241 Frauen, in
Merreich 183 Männer und 229 Frauen, m Ungarn
" " Männer und 520 Frauen, in Deutschland 224
-"tanner und 423 Frauen.

Was speziell Oesterre ich betrifft, so wurden
um - j i . Dezember 1809 im ganzen 8b02 Personen im
Ater von 89 und mehr Jahren gezählt, und zwar
" ^ . M ä n n e r und 4040 Frauen. Die Greise nnd
^eisiilncn überhaupt belaufen sich, wie schon aus der
"UlM Tabelle hervorgeht, auf 1.508,359 Personen
ooer 7'5 Pcrzent der Gesammt - Bevölternng. Unter
^ einzelnen Provinzen Oesterreichs stehen jedoch die
>̂>z oder vorzugsweise deutschen mit Frankreich und

^lgien, welche oie höchsten Altersziffern verzeichnen,
""l demselben Niveau. Die im hohen Alter (voll
. "Jahren an) Stehenden uetrngcn in Salzburg 11 0,
"' Oberösterrcich l i 4 , in Kärnlen 10 2. in Tiro l nnd
"orarlbcrg 10-9, in Steicrmart 9 4 und in Nieder-
Iterreich (wegen der größeren Sterblichkeit in Wien)
ur ^-^ ^erzeut der Landesbevölkernng. Die f l a -
^ch en Länder weisen dagegen niedrige Pcrzentzahlen

"'". so z. B. Galizien 4 3, die Vnkowina 4 2 Perzent.
i. U n g a r n hat mehr Greise als Greisinnen; bei
."letzten Zählung fand man 480,590 Männer nnd
A4.413 Frauen im Alter von mehr als 00 Jahren,
^le Erklärung hiefür liegt darin, daß iu dem jcu'
^"lgen Reich'stheile überhaupt die weibliche Vcvül-
^ N g nicht viel stärker ist als die männliche, und
^ in Kroazien, Slavonien und in der Militär«

^Uze sugar das männliche Geschlecht überwiegt. I m
M t e n Alter (über 90 Jahre) standen 3011 Männer
""d 3014 Frauen.

> Auffallend sind die Altersunterschiede der Haupt»
tt^.lachstamme der Monarchie. Vetrachtet man die
^ M c , i,l denen die Deutschen, Czecheii, Magyaren
^ " "illmänen fast ganz rein vorkommen, so erhält

folgendes B i ld?
«iin- Davon mit Pc»j. P«zente

wohner« mehr ala dc« d««
2)»,,,. zahl <!u Iah icn Veziil« üandc«

Mchc (BezirlshcmplmlMlischaft
,s "öcklnbruck) li4.<i!^0 ?,4i)6 11 U 114
ikche,, ^Aczirlshauptmnnüschast

^Tabor), rein czcchisch . . . 75,053 5,035 6 7 83
'Ugyarcu (SomvMr Cumitat),

w^Nl ungarisch 289,555 17,308 5U L0
"Ulniinen (Hnnl,ader Comiwt).

Cicbcnbürgcl:, rein ruinänisch 1«8,W1 13,008 6!j 7 3
Hienach werden unten den Deutschen die meisten,

^ t t den Magyareil die wenigsten alten Lente ge-
' M e i l ; die zweite Stelle nehmen die Czechen, die
M e die Rumänen ein.
H. .Scheidet man die Bevölkerung der Monarchie im
^leisenalter in drei Grnppen, das betagte, hochbetagte
^ ausnahinsweise lange währende Alter, so ergeben
'̂̂  fulgende Zahlen:

I n Oesterreich:
Ucbcr <l» Jahre Ucbcr ?o Jahre Ueber !>o Jahre

Männer . . . 744.535 1!11.U1« Z.iii«
vraucn . . . ?«3,8<j4 189.808 4.«46

ZusainittM ^^508^359 381^726 8,5li2
I n Ungarn:

Ueber en Jahre Ucbcr ?u Jahre Ueber l»u Iahrc

, ^lnnnrr . . . 486.5W 10li,143 3,611
"lauen . . . 454,413 91,81? 3,l!14

Üuflnnmrn . 941.000 197^'«0 7,225
sj. .^tur eill Fünftel der Sechzigjärigen erreicht das
y iWe, nur jeder Zwanzigste derselben erreicht das
ez!',i'Nste Lebensjahr, und blos einige wenige bringen
so s 6 zum vollen Hundert. Ob, sagt Waldstein, ein
hj M r s Alter überhaupt niüuschcuswerth, bezweifeln
i l „^ Denker; nur ein hohes Alter, mit Gefuudheit
iil y> ücksgütcru gefcguet, nennt der Italiener Cornaro
l > m ^ " ^ ' ^ der 150 Jahre alt geworden fein soll,

UMenswerth!

^ r a V ^ ^ K r o n p r i n z der N i e d e r l a n d e f.)
^ W e r n morgens verschied in Paris der Kronprinz
^ . dcrlcmde, Se. t. Hoheit Wilhelm Prinz von Oraniei,, >
i^ Altere Sohn des regierenden Königs Wilhelms 111.,
^on c ^ " ' 6 j " h ^ - Der Verstorbene, der bekuuntlich
lkh^ l̂ 't Jahren ein uugcblmdenes einfaches Garc-on-
hl»t . " H e r Landes — zunieist in Paris — geführt
^e'ka, ̂  unvcrnlählt. Sein einziger Bruder ist Prinz
^5 i '. ^^' unnniehrige Prinz von Oranien, geboren
Aed^^'chfalls noch uuvermählt. Die männlichen Mit-
^lhcl, Hauses Orauicn sind zur Stunde: König
^ ^ n - ^" ' ^ " " z Alexander und der 82jährige Oheim

""Ls. Prinz Friedrich.

— ( V o n der P a r i s e r W e l t a u s s t e l l u n g
1878.) Aus Paris wird offiziell gemeldet, daß der
gegenwärtige französische Handelsminister, Mr. Tirard,
die von seinem Vorgänger erlassene Bestimmung wieder
aufgehoben habe, womit für alle nicht mit einer spe-
ziellen Anszeichnung bedachten Aussteller der Pariser
Weltausstellung 1878 eine besondere Medaille gestiftet
Worden war. Hiebei war die Anschauung maßgebend,
daß die Znertennung solcher auf Fabritsmarken. Fac-
tnren u. s. !o. reproducierbarer Medaillen an Personen
oder Firmen, die gar keine Auszeichnungen errungen
haben, eine Venachtheiligung der mit wirtlichen Jury-
Preisen der Pariser Weltausstellung, inSbe,ondere der
blos mit dem Diplome, der ehrenden Anerkennung aus-
gezeichneten Aussteller involvieren würde.

— (Elektr ische E isen bah n.) I n der Gewerbe-
Ausstellung zu Berlin ist vor kurzem eine elektrische
Eisenbahn in Betrieb geseht worden. Die ^00 Meter
lange Bahn befindet sich hinter der Maschinenhalle. Der
eigentliche Motor ist in der Maschinenhalle angebracht.
Der Zug besteht aus einer Locomotive und drei zier-
lichen Waggons, in der Form zweier mit dem Rücken
einander berührender Bänke, wie sie auf den Dächern
der Omnibus- und Pferdebahnwagen gebräuchlich sind.
Auf jeder Bank tonnen bequem drei erwachsene Personen
sitzen, so daß der Zng außer dem Locomotivsührer, der
seinen Platz oben auf der Locomotive hat, 18 Personen
ans jeder Fahrt zu befördern vermag. Die Fahrgeschwin-
digkeit des Zuges ist vorläufig die der Pserde-Eisenblihn;
das ganze 300 Meter lange Schienengeleise wird in
zwei Minuten onrchfahren. Der Locomotiusührer tann
den Zug in jedem Moment durch einen Aubfchalter, mit
dem er den elektrischen Strom absperrt, zum Stehen
bringen. Die fast einstüuoige Probefahrt ist zufrieden-
stellend ausgefallen.

— ( Z e i t u n g s - S t a t i s t i t von E n g l a n d . )
England ist, wenn auch nicht stritte genommen die
Wiege, so doch unter allen Umständen das gelobte Land
der Journalistik. Nirgends ist der Einfluß der Presse,
die Auflage der Zeitungen und in Verbindung damit
auch deren Rentabilität grüßer. Thatsache ist es, daß
der Besitzer eines Penny - Blattes voriges Jahr einen
Reingewinn von 70,000 Pfd. Stert. (700,000 Gulden)
erzielte. I m ganzen erscheinen täglich Nik Zeitungen.
Von diesen sind 101 Morgenblätter nnd 65 Abend-
Zeitungen. Hievun entfallen 33 anl, die Hauptstadt, und
zwar 22 Morgen- und 11 Abendblätter j auf die Pro-
vinz 89, von denen 49 morgens und 40 abends er-
scheinen. Nicht täglich, nämlich wöchentlich ein- oder
zweimal, monatlich ein- oder zweimal und Vierteljahr^
tich, erscheinen im ganzen 1945 Zeitungen, Zeitschriften,
wissenschaftliche und Fachblättcr ic., und zwar 53b in
London und den Anßenstädten, 1021 in der Provinz,
1()9 in Schuttland, 135 in Ir land, d5 in Wales nnd
auf den Inseln. Das älteste (noch bestehende) Blatt
in England ist Verrows „Worcester Journal" (10'.»0).
in Schottland die im gleichen Jahre gegründete „Edin-
burgh Gazette", in Ir land die „Saunders Ir ish Daily
News", die 1688 gegründet wurden. Mi t Ausnahme
der beiden verbreitetsten Zeitungen. „Daily Telegraph"
und „Standard" mit einer täglichen Anflage von
300,000, beziehungsweise 250,000. lasseil sich genaue
Daten über die Auflagen der englifchen Blatter nicht
gut in Erfahnmg bringen. Die Gesammtauflage aller
täglich erscheinenden Blätter beträgt jedoch einer ziem-
lich zuverlässigen Schätzung nach ungefähr 4 Millionen
Exemplare.

fokales.
— ( F r o h n l e i c h n a m s - Prozession.) Vom

schönsten Wetter begünstigt, hielt die Frohnleichnams-
Prozefsion der hiesigen Dumpscnre gestern vormittags
ihren üblichen Umzug dnrch die entsprechend geschmückten
Straßen der Stadt. Die Prozession wnrde vom Herrn
Fürstbischöfe Dr. Ehrysostomus Pogaear unter zahlreicher
geistlicher Assistenz geführt. Unmittelbar hinter dem Balda-
chin schritt der Herr Landespräsident Ritter v. Kallina
mit den Räthen der k. k, Landesregierung, ferner die
Herren: Landeshanptmann Dr. Ritter v. Kaltenegger,
Bürgernleister Laschan und andere Notabilitäten. M i l i -
tärifcherfeits begleitete den Umzng eine Rescroetumvlignie
des 7. Iägerbatailloils unter dem Kommando deS Herrn
HauptmannS Brettschneider. I n Ermanglnng einer Re-
giments-Mnsittapelle spielte die städtische Musikkapelle.
Am Congreßplatze. zwischen Theater nnd Klosterkirche, war
unter dem Kommando des Herrn Oberstlieutenants Brann
ein Bataillon deS 17. ReseroelommandoS ausgerückt, dem
sich der mit feiner Fahne erschienene allgemeine krai-
nische Militär-Veteranellverein anschloß. Am unteren
Ende deS Platzes nahm um 9 Uhr das gesammte dienst-
freie Offiziercorps der Garnison Aufstellung nnd er-
wartete daselbst den Vorb^igang der Prozession und den
bischöflichen Segen, worauf das Bataillon sowie die
Veteranen vor dem Herrn Brigadier GM. Ritter Von
Iüelson defilierten. Eine am Schloßberge anfgefahrene
Halbbatterie des 12. Artillerieregiments begleitete die
vier Evangelien durch Abgabe der üblichen Salutschüsse.

— ( G r a f H u h e n w a r t an den t ra in ischen
Großgrundbes i tz . ) I n einem vom Wiener „Vater-
land" veröffentlichten, an die Mitglieder des krainischen

^ Großgrundbesitzes gerichteten längeren Schreiben, in wel-
chem die conservative und zugleich „vermittelnde" Auf-
gabe des Großgrundbesitzes betont wird, ladet Herr Graf
Hohenwart die wahlberechtigten Mitglieder dieser Curie
für Mittwoch den 2. Jul i d. I . , um b Uhr nachmittags,
zu einer im Salon des „Hotel Europa" in Laibach
stattfindenden Wahlbesprechung ein.

— (Oesterreichischcr I u r i f t e n t a g . ) Ueber
Ersuchen des Advokaten Dr, Carl v. Kißling in Linz hat
das hiesige t. k. Landespriisidium den Aufruf des ge-
nannten Advokaten znr Gründung eines eigenen Iuristen-
tageS. dessen wir in unserem Blatte bereits in der ab-
gelanfenen Woche gedachten, an alle volitifchen Behörden
im Lande zur entsprechenden Gebrauchsnahme mit dem
Auftrage übersendet, die Verzeichnisse der diesem Unter-
nehmen beitretenden Herren bis 15. d. M. Herrn Dr. von
Kißling i» Linz einzusenden.

— (Uebersetzung.) Herr Oberstlieutenant Braun
des Infanterieregiments Freiherr v. Knhn Nr. 17 wurde
vom Feldregimente in Llvno zum Reservetommanoo in
Laibach übersetzt.

— ( P e n s i o n i e r u n g . ) Der Oberstlieutenant
Herr Johann Barrault des Peterwaroeiner Infanterie
regiments Freiherr v. Philivpouich Nr. 70 wurde nach
oem Ergebnisse der erneuerten Superarbitrierung als
zum Truppendienste nntanglich nnter gleichzeitiger Vor-
merkung zu Lotcildiensten in den Ruhestand versetzt.

— ( A u s f l u g . ) Das Damen-Comitc der Laibacher
Volkslüche im Vereine mit den Herren des Verwaltungs-
ansschnsscS nnternuhm Dinstag nachmittags einen ge-
selligen Ansslng zum „grünen Berg", woselbst auch eine
bescheidene Tanzunterhaltung improvisiert wurde. Ge-
sangsuorträge sowie ein zum Schlüsse abgebranntes Feuer-
werk süllten das Programm des kleinen, für die Theil-
nehmcr recht angenehm verlaufenen Festes aus.

— (Feuerschein. ) Gestern um halb 10 Uhr
abends während eines sehr heftigen, längere Zeit an-
dauernden Sturinwindes. in dessen Gefolge auch mehr-
fache ferne Blitze ohne hörbares Donnern auftraten,
bemerkte man in Laibach in südlicher Richtnng gegen den
Morast z» einen ziemlich intensiven Feuerschein, der
allem Anscheine nach von einem ausgebrochenen Schaden-
feiler hergerührt haben dürfte. Bis zur Stunde ist uns
indeß über letzteres noch nichts bekannt geworden.

— ( W a f f e n ü b u n g e n . ) Die Waffenübung der
t. t. Landwehr findet in diesem Jahre in einer Periode
statt, und zwar beginnt dieselbe am 1. August, nnd ist
zu beachten, daß die Einberufung zur Waffenübung
mittelst fpezieller EinbernfungStarten erfolgt, daher nur
jene Lnndwehrmänner einzurücken haben, welche diese
Karten zngestcllt erhalten haben. Die Einberufenen
haben an den in den Einberufungstarten bezeichneten
Tagen um 7 Uhr früh mit ihren Landwehrväfsen zu
erscheinen.

— ( U n b e s t e l l b a r e B r i e f p o s t s e n d u n g e n
beim La ibache r Postamte.) Vom 28. Mai l, I .
an erliegen beim hiesigen Stadtpostamte nachstehende,
wegen mangelnder Adresse oder wegen nicht erfolgter
Bestellung vom Bestimmungsorte retourgelcmate Briefpost-
sendungen: 1.Wegen mange lnde r Adresse: ^Korre-
spondenzkarte : E. K. an Freund in Prüfungsangelegen-
heilen; l») Brief ohne Adresse (Monogramm 11.). —
11. Wegen nicht e r f o l g t e r B e s t e l t u n g : u) Korre-
spondenzkarten an: Johann Kurz in Neumartt, Ferdi-
nand Lilel in Wien, Max Sertnl in Wels, Ieremias
Kac in Graz; d) Briefe an: Direction der Wiener
Handelsbank in Wien, Margarethe Thome in Salloch,
Thomas Legat in Gürcsöny, Gustav v. Slawil in Ve-
nedig (2 Stück). Maria Stare in Graz. Johann Suoj
in Rakct, Il,kob Pavove in Klagenfurt, Theresia Arlang
in Graz, Johann Benedei in Agram. Maria Kneel in
Sagor, Lina Tolp in Vukovar, Franz Haller in Gacko,
Martin ZmajSek in Peilenstein, Fanny Ingowitz. Jo-
hanna Kolar, Johann Nadlisek. sämmtlich in Trieft.
Jakob Schidan in Graz, Theresia Taucer in Trieft'.
Moriz Fiaut in Hamburg (2 Stück). Thomas Bitenc
in Gacko. Jakob BrejSer in Hrastnik. F. K. in Wien.
A. R. in Laibach, Martin Veröcaj in Gurtseld, Johann
Ierono in St. Peter, Anna Tomic in Rann, Josef
Iesich in Berbir. Engelbert Klein in Wien/ Franz
Dolzan in Trieft, Giaeomo Merkel in Rom, Moriz
Frank iil Hamburg. Franz Verhovset in Iablanica.
N. Wnrzinger in Salzburg. Josef Korzan in Neumarttl,
Helene Mal l m Agram, Franz Subel m St. Paul b. L.,
Franz Ritter in I ic in, Josef ttlopcie in Aßling. Maria
Ccrne in Wien. Johann Gusel in Dervent. Theresia
Mrat iil Trieft. Franz Praznik in Laibach (Rudolf-
bahnhof), Pollal in Lichtenwald. Mnrianna Sirni l in
Agram, Josef Casl in Trieft. X. Hauptmann in Leobcn
und Hngo H. Hitschmann iil Wien. Die Ausgeber
wollen über diese Sendungen verfügen.

-— ( E i n neues M i t t e l gegen D i p h t h e -
r i t i c ) Bekanntlich ist in den letzten Jahren die Diphthe-
ritis allerorten so erschreckend häufig aufgetreten und
hat so furchtbare Verheerungeil angerichtet, baß die Be-
kämpfung diefer gefährlicher Krantheit jetzt daS Interesse
vieler ärztlicher Kreise in Anspruch nimmt. Besonders
ist dies der Fall. seit oon der Kaiserin Augusta selbst
eine Anregung znr Lösung dieser Frage durch Stiftung
eines internationalen Preises sür die beste Arbeit über
Diphtheritis ausgegangen lst. I u der letzten Nummer der
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Berliner klinischen Wochenschrift veröffentlicht nun der Pro-
fessur der inneren Medizin in Grcifswald, Dr. Moslcr,wel<
cher feit einer Reihe von Jahren die Therapie dieser
Krankheit sich zum besondern Studium gemacht hat,
seine Beobachtungen über die Anwendung eines neuen
Heilmittel» gegen dieselbe. Schon im Jahre 1872 hat
er in einem auf der deutschen Naturforschcrversammlung
in Leipzig gehaltenem Vertrage darauf hingewiesen, daß

» es bei der Diphthcritis uor allem auf die Allgcmein-
behandlung ankomme, daß durch Darreichung guter
Nahrung und kräftiger Medikamente der erkrankte Orga-
nismus gestärkt werden muh, um dein plötzlichen Ver-
falle der Kräfte und den jähen, unerwartet auftretenden
Lähmungserschelnungen vorzubeugen.

I n zweiter Reihe kommt erst die lokale Behand<
lung des Leidens in Betracht. Hiebci ist von den bisher
gebräuchlichen Mitteln zur Dcöinficierung der erkrankten
Schleimhäute des Rachens wenig zu erwarten, wie die
vielfachen Erfahrungen leider gezeigt haben. Dagegen
hat einen schon günstigeren Erfolg das Einathmen (In»
halation) Heiher Dämpfe von Salz- oder Meerwasser.
Zu diesem Zwecke wird ein gewöhnlicher breiter Topf
mit lochendem Wasser benutzt, aus welchem die Dämpfe
durch einen passenden Trichter so heiß und so reichlich
wie möglich ln den Mund des Kranken geleitet werden.
Die besten Resultate hat aber Professor Moslcr mit
der Inhalation des aus den Blättern des Nuca,1>i)wü
giodulu» gewonnenen Oeles erzielt. Dasselbe wurde
von Cloiiz zuerst dargestellt als ein wohlriechendes,
wasserhellcs, farbloses Oel. I n Vcrbindnng mit Spi-
ritus, mit welchem es sich leicht löst, ist es für I n -
halationen eine sehr geeignete Composition, ohne irgend
eme reizende, nachthellige Nebenwirkung auf die Schleim-
haut des KehltoMs oder der Luftwege auszuüben.
Mosler hat eine Reihe von Diphterithisfällen mit diesem
Oele behandelt und bei allen insgesammt einen günstigen
Ausgang der Erkrankung beobachtet. Keineswegs will er
aber darum diese Behandlungsweise als Univcrsalmittel
anpreisen. Auch er hat leider schon die Erfahrung machen
müssen, dah es zu gewissen Zeiten, bei manchen Epi-
demien so rapid verlaufende Fälle von Diphtheritis glbt,
daß bel ihnen vom Anfange an jede Behandlung erfolg-
los zu sein pflegt. Indessen scheint diese Behandlungs-
methode vor der bisherigen zahlreiche Vortheile zu
bieten, so daß sie in den geeigneten Fällen gewiß an-
gewendet zu werden verdient.

Eingesendet.

Einladung zur Prolmmhl.
Das unterzeichnete Comite beehrt sich hiemit die

verfassungstreuen Neichsrathswiihlcr der Landeshaupt-
stadt Laibach zu einer Versammlung einzuladen, dic
Montag den 16. J u n i l . I . , abends halb 8 Uhr, im
Casiuogcliiiude ^1. Stock) behufs Entgegennahme von
Kandidaturen für den Neichsrath und Abhaltung einer
Probewahl stattfindet.

Laibach am 11. Juni 1879.

Wom Oentral'Mljlcomik
für äie KeiHsrutkslvuklen in Kram.

Neueste Post.
K l a g e n f ü r t , 10. Juni . Gestern wurde von der

hiesigen Handelskammer der bisherige Abgeordnete
Pacher wieder zum Kandidaten nominiert.

P r a g . 10. Juni. (Presse.) Der „Pokvok" erklärt,
daß eine Verständigung mit den Czechen ohne eine
vollständige Sistemändcrung und ohne Beseitigung der
Machtstellung der Deutschen nicht denkbar sei. Was
nütze beispielsweise die Concession einer czechischen

Universität, welche blos die Vignette nuf einem leeren
Geschirr wäre. Unsere Sclbstvmvallnna. — verlaugt
das altczechifche Blatt — muß solchergestalt sein, dah
wir nicht nur über die czechische Sprache, sondern
auch über die czechischen Taschen regieren können, und
das wird nur möglich sein durch eine angemessene
staatsrechtliche Stellung Böhmens zu Oesterreich.

P r a g , 11. Juni. (Presse.) I n Reichenberg ist
die Wiederwahl Franz Liebiegs gesichert. Die Wähler-
versammlungen in Tetschen und Vensen erklärten,
Herbsts Kandidatur anzunehmen.

L e m b e r g , 11. Juni. (Presse.) Das ost-galizische
Central-Comite wird in der Samstag-Sitzung über
die Kandidatenfrage entscheiden. Das Lemberger Stadt-
Wahlcomite beschloß, Hausner und Wolsli für Lem-
berg vorzuschlagen.

F i u m e , 11. Juni. Die Konferenz der deutschen
und österreichisch - ungarifchen Eisenbahndirektoren be-
endete heute ihre Berathungen.

B e r l i n , 11. Juni. Die Auffahrt des Kaifers
nach dem Schlosse fand unter unermeßlichem Jubel
und dem Zudrange einer großen Menschenmenge statt.
Hofprediger Koegel vollzog die Einsegnung. Wie ver-
lautet, sollen hellte die Amnestie - Erlässe zahlreichen
Betheiligteu zugestellt worden sein, ohne besondere
Aufstellung präcis bestimmter Kategorien. Die Ma-
jästäten nahmen die Glückwünsche des diplomatischen
Corps, der Fürstinnen und Gemahlinnen hoher Wür-
denträger, an der Spitze die Fürstin Bismarck, sodann
der Fürsten, Minister, an deren Spitze Bismarck, ent-
gegen, dem das Kaiserpaar besonders huldvoll dankte;
für den Reichstag sprach Präsident Seydewitz, für den
preußischen Landtag der Herzog v. Ratibor, für die
Generalität Feldmarfchall Graf Moltke, für die Stadt
Berlin deren Bürgermeister Dunker, wonach die Pro-
viiizdeputationen erschienen. Nach dem Empfange
kehlten die Majestäten im langsam fahrenden Wagen
unter stürmischen Iubelrnfen in das kaiserliche Palais
zurück. Da angekommen, erschien Kaiser Wilhelm drei-
mal auf dem Valcon und begrüßte die Menge.

B e r l i n , 11. Juni. Die Gemahlin des öster-
reichisch-ungarischen Botschafters Grasen Szcchenyi ist
nicht unerheblich an der Diphtheritis erkrankt.

P a r i s , 11. I n n i . Man bestätigt, daß Alanqui
begnadigt und gestern in Freiheit gefetzt wurde.

P a r i s , 11. Juni. Das Gerücht, Truppen der
Division Montpellier seien nach Algier beordert, wird
dementiert. Die Nachrichten ans Algier vom Gestrigen
cuiistatieren, daß die dortigen Unruhen keine weitere
Ausbreitung genominen haben.

M a r s e i l l e , 10. Juni. Aus Algier wird ge-
meldet: Tausend Insurgenten griffen Montag früh den
Posten Oredaa an, welcher durch zwei Kompagnien
Jäger und eine Escadron Spahis vertheidigt wurde.
Die Insurgenten wurden zurückgeschlagen und verloren
50 Todte.

R o m , 11. Juni. (N. fr. Pr.) Die „ I ta l ie " de-
mentiert die von einem Wiener Blatte gebrachte Nach«
richt, betreffend die Concentnerung italienischer Truppen
an der österreichischen Grenze, und führt den Nach-
weis, daß Ital ien nur die gewöhnlichen Grenzgar-
nisonen hält, welche inclusive der Truppen in den
Festungen höchstens 20,000 Mann betragen.

R o m , 11. Juni. Der Papst und Nina beglück-
wünschten den dmlschcn Kaiser zu seiner goldenen Hoch-
zeit. Die betreffenden Depeschen enthalten keinerlei
politische Anspielung.

M a n t u a , 10. Juni. Die Ueberschwemmuug in-
folge des Durchbruches der Po-Dämme richtet in der
Provinz Mantna ungchenrvu Schade» an. Zwifchen
Revere nnd Sermide sind writer 12 Communen plötzlich
zur Nachtzeit van den Fluten überrascht worden, so
daß die Einwohner sich kaum noch auf die Dämme
retten konnten, wo auch die Gemeindevorstchnngeu cam«
Pieren. Die dem Einstürze nahen Häuser, das ertrunkene

Vieh, die ruinierten Eigenthümer bieten em Vild des
Jammers dar. Dennoch herrscht infolge der von om
Behörden getroffenen Fürsorge überall vollstano'ge
Ordnung.

M a d r i d . 9. Juni . Se. k. und k. Hoheit Kron-
prinz Erzberzog Rudolf besuchte das Kloster kava^
donga in Asturien. .

L o n d o n , 11. Juni . Der literarische Congw
nahm heute folgende Resolution an: Das MeHi s"
Ueberfetzung gehört dem Verfasser unbedingt, nur mu,
die Ueliersetzung binnen fünf Jahren pubum" >eu'
Die Erfüllung der gesetzlichen Formalitäten m Henn-
lande genügt für alle Länder.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 11. Juni. ..

Papier - Rente 67 50. — Silber - Rente 69 50. - M
Ncnte 79 10. - 1860er Staats-Anlehen 126 25. - Vanl-« "
834. - Kredit-Actien 267 40. — London 116 05. - A " ^
- - - . K. l . Münz - Dukaten 5 50. - 20 . F ran len '» "
9 25. — 100'Reichsmart 5? 05.

W i e n , 11. Jun i , 2'/, Uhr nachmittags. (Schlock-
ttreditacticn 26740. 1860er Lose 12625, 1864er Lose ^ °
österreichische Rente in Papier 67 47. Staatsbahn ^ ° "
Nordbahn 228 50, 20-Frankenstncke 9 25. ungar. K l " ' " .
252 50. österreichische ssrancobank —'—. österreichische,"W°
130—. Lombarden 86 7.',, Unionbaul 89 75, ^"idactien »<
türkische Lose 22 40, (5ommunal-Anlchcn 115 - , EgYpt"^
Goldrente 79 15. ungarische Goldrcnte 94 72. Fest.

Mndel und MkswilUchaMes.
Der lehte Wochcnlmsweis der l . l . priv. bfterrelch'l ̂ .

ungarischen Bank wcist im Verhältnisse zn dem der Vorwog ^ .
genoc Acrttndcrungcn auf: Mctallschlch sl. 1ü5.3?2,4l", <^
nahmc sl. 2.527,837; in Metall zahlbare Wechsel si> ̂ " ' ' . ^ i i
Zunahme fl. 530,625; escomptierte Wechsel und Effekte» ^ " ,
!i3.828.5'17. Annahme fl. 926,219; Darlehen gegen V»no^gl,
sl. 24.871,100, Zunahme fl. 732,300; Staalsnoten f l ' ^ M .
Zunahme sl. 922.586; Hypothekar. Darlehen ft- ^ ' ^ ' yel
Abnahme fl. 20,717; bö'rscnmäsjig angekaufte PfaudoMI^
Äanl fl. 6.701,211. Abnahme fl. 10,836; Effekten des ^ i s
fonds fl. 17.305,113. Zunahme fl. 1.297,013; AanlnottN >w ^
fl. 283.816.860, Abnahme fl.3.33ll,i50; Mro.Einlagcn f " " ^ ! » ,
Zunahme fl. 48.755; Psandbricjc im Umlaufe fl. M - " " '
Zunahme fl. 2.873,850.

Verstorbene.
Den 11. I u n i . Franz AM, Zwängling, 32 I>, ^" " '

dämm Nr. 50, Typhus.

I m Z i v i l s p i t a l e : „ z M " '
Den 10. I n n i . Johann Pcc>nit. Arbeiter, 2« 3Hg. ^

tuberkulöse. Anton Kos, Inwohner. 40 I . . Bau^Nch!.^
Maria Lampcl, Inwohnersgattin, 78 I . , sterbend i»b""
Iatob Aotavscl, ttaischler, 41 I . , Gehirnhautentzündung^

itottoziehuug vom 11. Juni :

B r u n n : 20 9 39 74

Meteorologische Beobachtungen i , l ^ ^ 3 >

« " « « ^ " ^ " « " v ^gB

7 U. Mg. 739 02 >16 4 windstill "heiter ^ . ^
11. 2 ., N. 738 01 > 2 6 9 SW, schwach heit"

9 „ Ab. 738 42 -i-1l> 8 SW. schwach ^ h " " - — ^ ^
' 7 U. Mg. 738 96 ^-18 3 windstill heii« t»5"

12, 2 .. N. 735 22 ^ 2 ? 2 SW. schwach thcilw- l>e". M " '
9 .. Ab. 73448 ^-214 SW.mäfng bewöltt ^
Den 11, nlorgcns sehr llarc Fernsicht, die sch">e h^,,,,e

hält an. Den 12. vormittags heiter, nachmittags i " . ^^ M
Ncwüllllng, Gcwittcrwoltcn in SW., intensives "vel '" . gt'
'/.10 llhr abends Sturm aus SW. mit lebhaften " ^ y l ' l " '
ringcin Regen. Das vorgestrige Tagcsmittel der Warm ^ , ^ l
das gestrige ^ . 224«, beziehungsweise um 2 6 uno
dem Normale. ^ ^ - — — ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a n l b e r ^ ^ ,

< ) l ) ^ ( ! l ! ) ^ I ' i ( l ) I . Wien, 10. Juni. (1 Uhr.) Der Verkehr war in lokalen Nebenwcrthcn sehr lebhaft, dagegen in internationalen Papieren «her matt zu nennen.

Papierrente 6755 6765
Silberrcnte 69 65 69 75
Voldrente 79 30 79 40
Üofe. 1854 117 7b 118 -

» I860 126 126 50
. 1860 (zu 100 fl.) . . . 12875 129
„ 1864 158 2.'' 158 75

Ung. Prämien.Unl 105 — 105 50
Kredit'L 1 7 2 - 172 50
Rudolfs-L 16 50 i7 _
Prämieunnl. der Stadt Wien 116 25 116'50
DonaU'Regulierungs'Lose . . iO9-_ 10950
Domänel:»Pfandbriefe . . , 14959 14g
Ocsterr. Schatzscheine 1881 rück»

zahlbar 100 30 101 20
Oesterr. Schatzschcinc 1832 rück-

zahlbar . l«080 101 20
Unaarische («oldrcntc . . . . 9480 95 —
1'nnarlsche Eisenbahn.Anleihe . 1l2 7.°, 113 25
Ungarische Eisenbahn-Anleihe,

MmulativstüÄc l11t»0 112 . .
Ungarische Schahanw. vom I

1874 ^ - " ^ - -
Anlehcn der Stadtgemeinde

Wir,, in iN « 99 50 100 -

«clb Wa«

Gruudeutlaftuugö Dbli«atlsnen.
Oöhmen 102— 103 —
Aiederösterreick 104 75 —- -
Oallzlcn . 90— 90 25
Ziebenbnrsten 83 50 84
Temeser Vaxnt 84 - 84 50
Ungarn 8620 8670

«lctle« von Van l l n .
«eld W.ire

Anglo.österr. Vnnl 130 75 13125
Kreditanstalt 26740 26760
Depositenon!!? 174 176 -
Kreditanstalt, uü^nr 252'50 253 —
Ocstcrrcichisch - ungarische Ban! 832 - 834
Uiüonbant 9050 90 75
Aerlehrsbanl 11850 119--
Wiener Bankverein 124 75 125'-

Vctle« vg» Trausvort Unterneh'
mungen.

Geld Ware
Alföld.Bahn 138— 13350
Donau'Dampfschlsf,«Gesellschaft 559 561 -
Tlisabcth.Westbahn 18! 50 181 75

«klb llllal«
Ferdinands. ?iordbahn . . 2285-2287 —
Franz.Ioseph'Äahn . . . . 14850 14950
Galizischc Karl-Uudwig. Vahn 245 75 246 —
Kaschau-Oderberaer Bahn . . 116— 116 50
Lembcrg.Czernowiher Bahn . 138 ' - 138 25
Üloyd . Gesellschaft 578 — 530 —
Oesterr. Nordwestbahn . . . 13250 133 —
Rudolfs.Vahn 13750 138 —
Staatsbahn 28525 28550
Tüdbahn 8450 84 75
Theih.Bahn 21450 215 —
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 106 — 106 50
llngarischc Nordostbahn . , . 128 50 12950
Wiener Tramway'Gesellschast, 1 9 1 - - 19150

Pfandbriefe.

Allg.öst.Bodenlrcditanst.(i.Gd.) 114 50 115 —
« .. „ l i .V. 'V.) 99 - 99 50

Ocsterrcichisch. ungarische Vanl 10l70 10180
Ung. Aodcntredit«Insl. (Ä.-V.) 98 75 99 -

Pr lor i tä tüDbl igat ionen.
Elisabeth.H. 1. Em 95 25 9550
Ferd.<Nordb. in Silber . . . 104 25 104 50
Frllnz-Ioseph.Bahn . . . . 93— 9325

Val. Karl.Uudwia.Ä,. 1. Em. l A ' A ^75
Ocsterr. Nordwest-Äah» - - ^ ? 5 ^ ' ^
LiebcnbUrgcr Bahn . - - ' ,^.50 U g
Staatsbahn l. Em. - - ' ,204t) l2" <"
Südbahn » 3'/. ^9.75 il>0"

5'/.
Vevisen. ^.^

Aus deutsche PlMe - - - ' ' ^ 6 - l O 3
London, lurze Sicht . - - - ^ 2 0 U " ^
London, lange Sicht . . . - ^ , ^ . 4 d "
Par is

V e l d l « r t e n .

»eld « ll bl "
Dukaten ^ 0 tt. b st ^ . / . ,
Napolconsd'or . » ^ " "
Deutsche Reichs- 5? „ "^ ,

Noten - - < ^ " . 1 . " 100 ^ "
Silberaulden . . 100 ^ "

Krainische Orundentlastunas-oMatl""

Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrente 67'50 bis 67 60. Silberrcntc 69 60 bis 69 80. Goldrente 79 25 bis 79 30. Kredit 267 20 bis 26/«ll,.
1l0t,0. London 116 - bis 11630. Napoleons l,-2i, bis 3 25'/,. Silber 100 - . bis 100 - .


